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XXXIV. Saprgang 3ürid), 1. Stai 1931 ßeft 15

<Un bcn QJÏat.

©s ift boep im 2tpril fürmapr
ber grüpling meber l)alb noep gar!
£otnm, Sofenbringer, füper Stai,
üomm bu t>erbei

So meip ict), mas ber grilling fei.

— ÎGie aber? Soll bie erfle Sartenpracpt, Hub mit eud) befonbers, polbe 93eitct>en,

Otarâiffen, "primeln, X5r)a3inlt>ert, roär's bann für's gange Sapr oorbei?

bie kaum bie gellen üleugtein aufgemaepf, Sieber, lieber 9Itat,

Scpon melken unb oerfepminben aep, fo marte nod) ein QPSeitcpen!
@b. 3ftörife.

©er böfe ©ritt.
ason 3aM) §ep.

SBoIïen berpütlten bie 2lbulaberge. ©xaufepen
umfingen auep trübfetig bie ©eproffen am
Stonte bi Siaêca. Sur etliche Siaienfäffen gud=
ten nod) nebetfrei inê SCeffintal nieber. Qutoei»
ten aber bureplödjerte bex Saltoinb mutlnittig
bie £>immelêbede. ®ann überblipten Sönnern
firaïjteît gxell ba§ ©rün bex Statten im ©runbe.

©in Sergfreunb, betoeprt mit ©tod unb Säm
gel, quexte Siaêcaê .ftmpeubadfbriitftein, Per»

gnügtiep bie äBäfcperinnen begrüfenb, melcpe an
ben raupen ©neißbtöden ipre Sinnen faubex
fcplitgen. SBopl finite ex, at§ ex broben am
Serge bie SBotïen pufepen unb flattern fap; boep

bie Sßanberluft überinanb fein Sebenïen, unb
fropgemut ftieg ex empor grtr ©tiftg'fircpe, bem

SBaprgeicpen beê Sieffiner $orfe§.
Serlaffenfein umfing ipu oben. ©.§ fepioebte

über ben griebpofgräbern unb folgte iprn, als>

er bie Sia ©ruciê, ben Seibenêtoeg Pon ein'fi,
betrat. ®eine glommen toattfaprteten utepr
ben ÜBreugtoeg pinüber naep @an!t Petronilla.
Sraurig fepauten ipm bie berblicpnen ^eiligem
bilber am Pfabe entgegen. Sefcpattet bon ®a=

ftanienbäumen, fdpritt er auf einem tpotpertoeg--
lein gum gierlicp über bie $roba Irtnga ge=

fepinungenen ©teiubrüdenbogen.
^enfeitê ber Sacpfcpludpttiefe tpronte ba»

SiapeKcken bex getfenpeiligen. SBie fcpön, ba

gläubig beten gu biirfen, begleitet bom gbuf)--

geraufd) im ®ale unb bem napen ©efprubet ber

groba, im 2ïngeficpte ber Slmbriberge unb be»

©ampo=®encia=f}irne§.
©inen Slid nur toarf ber einfame SBalter

pinein in ben „©rotto", bie pinterm Sau&toerï
uralter Säume träumenbe SSirtföpaft ; bann aber

erïtomm er, getodt bon ber $öpe, rüftig einerr
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An den Mai.
Es ist doch im April fürwahr
der Frühling weder halb noch gar!
Komm, Rvsenbringer, süßer Mai,
Komm du herbei!
So weiß ich, was der Frühling sei.

— Wie aber? Soll die erste Gartenpracht, Und mit euch besonders, holde Veilchen,

Narzissen, Primeln, Hyazinthen, wär's dann für's ganze Jahr vorbei?

die kaum die hellen Aeuglein aufgemacht, Lieber, lieber Mai,
Schon welken und verschwinden? ach, so warte noch ein Weilchen!

Ed. Mörike.

Der böse Tritt.
Von Jakob Heß.

Wolken verhüllten die Adulaberge. Graufetzen
umhingen auch trübselig die Schroffen am
Monte di Biasca. Nur etliche Maiensassen guck-

ten noch nebelfrei ins Tessintal nieder. Zuwei-
len aber durchlöcherte der Talwind mutwillig
die Himmelsdecke. Dann überblitzten Sonnen-
strahlen grell das Grün der Matten im Grunde.

Ein Bergfreund, bewehrt mit Stock und Rän-
zel, querte Biascas Kirchenbachbrücklein, ver-
gnüglich die Wäscherinnen begrüßend, welche an
den rauhen Gneisblöcken ihre Linnen sauber
schlugen. Wohl stutzte er, als er droben am
Berge die Wolken huschen und flattern sah; dach

die Wanderlust überwand sein Bedenken, und
frohgemut stieg er empor zur Stiftskirche, dem

Wahrzeichen des Tessiner Darfes.
Verlassensein umfing ihn oben. Es schwebte

über den Friedhafgräbern und folgte ihm, als

er die Via Crucis, den Leidensweg von einst,
betrat. Keine Frommen Wallfahrteten mehr
den Kreuzweg hinüber nach Sankt Petronilla.
Traurig schauten ihm die verblichnen Heiligen-
bilder am Pfade entgegen. Beschattet von Ka-
stanienbäumen, schritt er auf einem Holperweg-
lein zum zierlich über die Froda lunga ge-

schwungenen Steinbrückenbogen.
Jenseits der Bachschluchttiefe thronte das

Kapellchen der Felsenheiligen. Wie schön, da

gläubig beten zu dürfen, begleitet vom Fluß-
gerausch im Tale und dem nahen Gesprudel der

Froda, im Angesichts der Ambriberge und des

Campo-Tencia-Firnes.
Einen Blick nur warf der einsame Waller

hinein in den „Grotto", die hinterm Laubwerk
uralter Bäume träumende Wirtschaft; dann aber
erklomm er, gelockt von der Höhe, rüstig einen
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gelfenfteilpfab, hart an ber- fdjminbligen »adj=
fdjludjtfante. Sie Sßilbflut fdjrie ihm ipr Sang=
iieb ing Ohr, imb ^riippeleidjen Berichteten bom
®ampf mit beut DtutfdjgeBIöd unb ben 3Baf=
fern. Ser (Steig berengte fid) gur ©eifjfpur unb
führte, ein 9îiff umBiegenb, ben »ergfreunb
hinaug auf einen gelgaltan.

Sort fafg ein Mann. ©tilt Brütenb fal) er
pinaB ing glutgemirbel ber groba. Sllg ber
Slnïommling ein ©teindjen logtrat, fuljr er auf
unb fpäljte um fid), einem SBilb gleidj, bag
bläulich geftört mirb.

©ein alternbeg SIntlih burdjgogen gurren,
ergäljlenb bon fdjmerglidjem ©rieben, bon einem
SBanbeln im ©chatten beg ©rarng. Sodj fdjmebte
barüBer auch mieber bag Seudjten eineg Ieib=
Befiegenben £offeng — mie ein Monbftrahl,
ber betflärenb auf Stad)tgemittermoIien flim=
mert...

Ser grembe mollte borübergehen. Ser Sraum
eineg ©infamen mar ihm heilig. Sa marb er
bom SCIten am Stodfdhofj gefaxt unb bringenb
gemarnt bor bem nädjften SBegftüd...

Stufmerïfam fdjauie ber »ergfreunb hinüber.
@g gab bort einen „Böfen Sritt", ein ©tüddjen
SBanbfludjt, bag einen Steuting gemifglich gru=
fein machen tonnte, ©eübtere freilich lachten
barüBer, gleich ^en »auern, meldje forglog ber=
art fahminblige ©teige burdjßettern, fei eg mit
ober ohne Saften, am hellichten Sage, ober Bei
SîeBel. Seg SStaïjrterg SBorte entfprangen beg=

halB ficher einem feiinen »eloeggrunb, ber ihm
bielleicht entlodt merben tonnte, menn man fid)
möglichft leichtfinnig ftetlte. „galtet mich nicht
für ein Sßtdellinbchen!" fpottelte baher ber
grembe. „©efafjr? OIjß! ©ine SStefsgerfuI) läfgt
fich hier ja gemütlich tunübertreiBen!"

„0h nicht bag... nicht bag!" raunte ber Sllte,
„glaubt mir — 'g ift ein berflitdger Ort!"

,,»erflud)t? SBeg'halB?"
„Steh grember — ©eifter, IpöEengeifter um=

fchmirren bie ©teile! 3Ben fie Berühren, ber mirb
fdjminblig unb ftürgt. Srum Betet breimal bag
»aierunfer, Bebor gpr @udj barüBer magt!"

„Srei »aterunfer?" hälmte ber SBanbrer.
„Sa müßtet ghr felBer einen gangen Dtofem
trang gu ©nbe Beten, bamit bie ßoBoIbe auch
©ud) berfchonen!"

„Sludj mich?" „£aha". Mit feltfamem Sa=
eh en fcfjüttelie ber Sitte ben Hopf. „Mich Be=

laftigt tetner ber ©d)Iud)tengeifter. Mich paden
fie nicht! gdj Bin gefeit!"

r £»öfe Sritt.

„@o tragt gïjr ein ©djulgmittel?" brängteber
grembe. Ser SBirrïopf mit bem fchmerglichen
Sächeltt Begann ihn nachgerabe gu feffeln. ©r
bergafj feinetmegen bag SBanbergiel, bergaf) ben
SBinb unb bie glattermolten.

„©in ©djuhmiitel?" mieberI)oIte ber Sräu=
mer. „gpr haltet mich ficher für aBergläuBifch?"

„Ipol ©ud) ber Sudud! ©eib gljr'gnicht, mar=
um fdjmaht gpr bann bon ©efahr unb Xtnfioü
ben?"

„©reifert ©ud) nicht!" Bat ber Sllte bringlid).
„©rfpart mir ben ©pott! gn ung leBt »ieleg,
melcheê mir nidjt gu beuten bermögen."

„Sicherlich IjaBt gïjr ©djmereg erlebt, menn'»
Bei ©uch im gnnern fo fpuBjafi augfiept?"

„gamohl, mein ©chidfalSer ©infame
ftodte, unb mieber Bohrte fid) fein »lid in bie
©eele beg unbequemen gragerg. „Sticht mafr —
She feib fremb hier?" frug er borftcflg.

„©emifj!"
„gljr tehrt nicht nach Sîiaêca gurüd?"
„)paB'g nicht im ©inn! Soch mag geîjt'ë ©ud)

an?" entgegnete ber SBanbrer gemeffen, meil ein
Mißtrauen in ihm aufftieg.

Ser Sllte gemährte bieg unb reid)te bem
©egenüBer ftumm bie Stedjte, mährenb gugleid)
eine hetjje »itte feinen lebhaften Slugen ent=
ftrahlte.

„$aBt gïjr Seit, noch ein ©tünbcfien hier gu
bermeilen?" ftiefe er herbor. „@uer Slntlitg ge^
fällt mir. geh möd)t' ©ud) ergählen, megljalB id)
ba oben im Sonnenlicht ©efpenfter fehe."

„Stur gu!" ermunterte ber grembe. „S3is
Ofogna ïomm' ich heut' immer noch." Samit
fehte er fich inê ©rag, ben 33erid)t beg @infieb=
lerg ermartenb, beffen SBorte bumpf mie au§
©raBegtiefen bag milbe »raufen ber groba
burchhaüten.

„gh^tounbert ©ud), mer ba neben ©uch fifet
geh feh'ê ©uch an!" Begann ber Sllte. „Sod)Iafgt
mich meinen Stamen berfdjmeigen. @r bermept
ja boch in ïurger grift, ha — mie ein «Blatt im
StobemBerfturm...

geh ftamme gmar aug gutem ©efchlecht, ja
meine Slljnen führten bag SBappen einer ber
erften Sanbegfamilien. Ser alte Stamm inbef=
fen marb Brüchig. £aug um §aug, unb SIder
um SIder gingen berloren, Big meinen ©Itern
fchliefüid) noch ein eingiger SBeinBerg brüBen
am Salgepänge berBIieB. gd) felBer erBte bon
meiner Sippe allein bag ^ei^BIut, neBft einem
©emüt, bag mop! gern grüBelt, boch nur fchmer
bergi^t. gn ber gugenbgeit freilidj, ba mar ich

3^2 Jacob Heß: Z

Felsensteilpfad, hart an der- schwindligen Bach-
schluchtkante. Die Wildflut schrie ihm ihr Tanz-
lied ins Ohr, und Krüppeleichen berichteten vom
Kamps mit dem Rutschgeblöck und den Was-
fern. Der Steig verengte sich zur Geißspur und
führte, ein Riff umbiegend, den Bergfreund
hinaus auf einen Felsaltan.

Dort faß ein Mann. Still brütend sah er
hinab ins Flutgewirbel der Froda. Als der
Ankömmling ein Steinchen lostrat, fuhr er auf
und spähte um sich, einem Wild gleich, das
Plötzlich gestört wird.

Sein alterndes Antlitz durchzogen Furchen,
erzählend von schmerzlichem Erleben, von einem
Wandeln im Schatten des Grams. Doch schwebte
darüber auch wieder das Leuchten eines leid-
besiegenden Hoffens — wie ein Mondstrahl,
der verklärend auf Nachtgewitterwolken flim-
mert...

Der Fremde wollte vorübergehen. Der Traum
eines Einsamen war ihm heilig. Da ward er
vom Alten am Rockschoß gefaßt und dringend
gewarnt vor dem nächsten Wegstück...

Aufmerksam schaute der Bergfreund hinüber.
Es gab dort einen „bösen Tritt", ein Stückchen
Wandslucht, das einen Neuling gewißlich gru-
seln machen konnte. Geübtere freilich lachten
darüber, gleich den Bauern, welche sorglos der-
art schwindlige Steige durchklettern, sei es mit
oder ohne Lasten, am hellichten Tage, oder bei
Nebel. Des Mahners Worte entsprangen des-
halb sicher einem seltnen Beweggrund, der ihm
vielleicht entlockt werden konnte, wenn man sich

möglichst leichtsinnig stellte. „Haltet mich nicht
für ein Wickelkindchen!" spöttelte daher der
Fremde. „Gefahr? Oho! Eine Metzgerkuh läßt
sich hier ja gemütlich hinübertreiben!"

„Oh nicht das... nicht das!" raunte der Alte,
„glaubt mir — 's ist ein verfluchter Ort!"

„Verflucht? Weshalb?"
„Ach Fremder — Geister, Höllengeister um-

schwirren die Stelle! Wen sie berühren, der wird
schwindlig und stürzt. Drum betet dreimal das
Vaterunser, bevor Ihr Euch darüber wagt!"

„Drei Vaterunser?" höhnte der Wandrer.
„Da müßtet Ihr selber einen ganzen Rosen-
kränz zu Ende beten, damit die Kobolde auch
Euch verschonen!"

„Auch mich?" „Haha". Mit seltsamem La-
chen schüttelte der Alte den Kopf. „Mich be-
lästigt keiner der Schluchtengeister. Mich packen
sie nicht! Ich bin gefeit!"

r böse Tritt.

„So tragt Ihr ein Schutzmittel?" drängte der
Fremde. Der Wirrkops mit dem schmerzlichen
Lächeln begann ihn nachgerade zu fesseln. Er
vergaß seinetwegen das Wanderziel, vergaß den
Wind und die Flatterwolken.

„Ein Schutzmittel?" wiederholte der Träu-
mer.^ „Ihr haltet mich sicher für abergläubisch?"

„Hol Euch der Kuckuck! Seid Jhr's nicht, war-
um schwatzt Ihr dann von Gefahr und Unhol-
den?"

„Ereifert Euch nicht!" bat der Alte dringlich.
„Erspart mir den Spott! In uns lebt Vieles,
welches wir nicht zu deuten vermögen."

„Sicherlich habt Ihr Schweres erlebt, wenn's
bei Euch im Innern so spukhast aussieht?"

„Jawohl, mein Schicksal...". Der Einsame
stockte, und wieder bohrte sich sein Blick in die
Seele des unbequemen Fragers. „Nicht wahr —
Ihr seid fremd hier?" frug er vorsichtig.

„Gewiß!"
„Ihr kehrt nicht nach Biasca zurück?"
„Hab's nicht im Sinn! Doch was geht's Euch

an?" entgegnete der Wandrer gemessen, weil ein
Mißtrauen in ihm aufstieg.

Der Alte gewahrte dies und reichte dem
Gegenüber stumm die Rechte, während zugleich
eine heiße Bitte seinen lebhaften Augen ent-
strahlte.

„Habt Ihr Zeit, noch ein Stündchen hier zu
verweilen?" stieß er hervor. „Euer Antlitz ge-
fällt mir. Ich möcht' Euch erzählen, weshalb ich
da oben im Sonnenlicht Gespenster sehe."

„Nur zu!" ermunterte der Fremde. „Bis
Osogna komm' ich heut' immer noch." Damit
setzte er sich ins Gras, den Bericht des Einsied-
lers erwartend, dessen Worte dumpf wie aus
Grabestiefen das wilde Brausen der Froda
durchhallten.

„Ihr wundert Euch, wer da neben Euch sitzt!
Ich seh's Euch an!" begann der Alte. „Doch laßt
mich meinen Namen verschweigen. Er verweht
ja doch in kurzer Frist, ha — wie ein Blatt im
Novembersturm...

Ich stamme zwar aus gutem Geschlecht, ja
meine Ahnen führten das Wappen einer der
ersten Landesfamilien. Der alte Stamm indes-
sen ward brüchig. Haus um Haus, und Acker
um Acker gingen verloren, bis meinen Eltern
schließlich noch ein einziger Weinberg drüben
am Talgehänge verblieb. Ich selber erbte von
meiner Sippe allein das Heißblut, nebst einem
Gemüt, das Wohl gern grübelt, doch nur schwer
vergißt. In der Jugendzeit freilich, da war ich
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itop luftig. SP fang mit ben ©roffetn unb
fpang mit ben ©eifjen, ein rester, gaptiger,
freier SaugBufi."

,,®a îjalft Sp toop mit, bie ipeiligenBitber an
Sßegen unb ©tegen gu berfpanbetn?" luarf ber

guprer fpiptnb ein.
„Sßag bénît Sp!" toepte ber Sitte aB, „fotpeg

Sumpentoerï ift 32eugeitfitte. ©agutnaï Beteten
toir nop toitlig box febem Silbnig beg ©rtöferg.
heut aBer finb bie jungen biet breifter. Unb
bop Beneib' ip' fie gutoeiten urn ip unberfro=
reneg SBefen.

SIup atg Jüngling taugt' ip nop nipt fiir§
Stofter. SP btepe ben ©pnurrBart fpiig unb
fepe mix bag ^lûtlein fpief auf ben Sxauë»
!of)f. SIrBeiten tat ip inbeffen für 3fr>ete'
fat) mip gern in ben SBerïftâtten bxunten; benn
too idj mit gugriff, ba ging'g mit ©arnpf.

Überall muffte id) baBei fein, too immer tjarrm
log frötjtip- gelärmt tourbe. Slucfi bie jungen
ÜDtäbpen taten mir fpön. ©ar mannen SIBenb

berjuBetten toir in ben Bühlen „©rotti bi
Stiagca", ben $öl)ten bort gtoifpen ben 95erg=

fturgtrürnmern. ®a tätfpten bie plgernen
Sk)ccia=$ugetn, ba pdften bie Sitten tjinterm
„Quinto". SIBer am luftigften trieben toir'g
bodj Bei ber „Festa delle nocciuole".

„Seim ßafelnujjfeft?"
„Sp* fenrtt'g top! nipt?"
©er jpernbe berneinte.
,,©o prt nur: Qur Qeit ber tpafelnupeife

laben bie Surften ipe IDtaitli aBenbg in bie
©rotten ein, um fie nadj friptipem ©anggetoir=
Bei mit SBein unb Skaten gu Betoirten. SSoïï

gebräunte ipafelniiffe fRenten bafür bie 3Jtäb=

pen ben SieBften, getoijj eine rept Befpeibene
©aBe.

©ing biefer $efte ft^P put' nop bor mir.
©in igerBftfonnentag toar eben berglommen.

33om jprn prnieber ftrip eg ïiiïjl, atg fptügen
btoben ©ngelfliiget. ©urftige SStumen ripteten
bie ©trapentöpcpn toieber auf, unb bietDtauern
ftrapten ipe ^ip pnaug in ben frifper toer=
benben SIBenb. ©itarren pBen an gu Himprn,
unb bag ©efpritC bon SDtanbotinen reigte bie

Sautften au§ bumpem ipalBfptaf.
Slug ben ©orfiogen traten fpprtb toir S5ur=

fpen. SOtäbpen pfpten toie grrBenfteden über
bie ©äfpen bon 23iagca. 23or ben Käufern fit=
genb, ip ißfeifpen fpmaitpenb, erprrten bie
Sitten bag Satnïeln ber ©terne.

Qu Sßaaren unb ©riippen bereinigt gogen
toir Sungen pnüBer gu ben „©rotti", ©er

S3ottmonb entftieg bem Sßiggo bi ÜDtagno, bie

©puï= unb gabettoefen auffpeupenb, bon benen
unfere SSäter unb Stütter am éaminfeuer ftii=
fternb ergäpen.

©te ©rottenprBerge ftanb pH erleuchtet. @e=

fiebet brang aug ipen Söpern. ©a§ fup un§
BeteBenb burp alte ©lieber.

Sßir fanben fpon biete ißaare berfammett, unb
©änger toirBetten gleich ©efftenftern, umftadert
bon Bunten ißafnertafernen, bie gepimnigbotl
pn unb toiber fptoangen.

SIup meine Slugen fugten ein SOtäbpen.
©pergenb empfing mip bie eine unb anbre,
foBatb ip mip in ben Siptïreig toagte. SP ber=
biente ja gut unb bermopie eg too'P, eine ©än=
gerin reichlich Betoirten gu taffen. ©ag topten
bie Broten bamatg toie put. ©etBft ein 2)täbel
teBt nicht allein bort Hüffen, ©in faftiger S8ra=

ten mit Stoftrano erquicft mandj ©irntein not^
mep atê bie SieBe.

©erupg ertoiberte ip baê geuer biefer, ap
fo leipten ©efpü^e, toar'ê mir bop, ber eigene
SIBenb müffe mir ettoaê Sefonbereê Bringen!
©lutbotlen SSIicfen gefpicft auêtoeipenb, piifte
ip ben SSorrat an ©pönen.

ißtö^tip rief jemanb meinen Stamen, ©in
Qepgenoffe bon irgenbtoann Bat mip, ein 3Seit=

pen nap feiner ©ptoefter gu fepn, ba iljm
fetBer bie jpp judten unb ein geuexBranb bon
SJtäbet bie üftfiigen Sinne nap pm ftrecCte. SRetn

gaubern rajp atê gufage beutenb, rafte er fort
mit feiner flamme unb itBerlie^ mir bie 33er=

toanbte.

©ie ftanb im iptBfpatten; nur ip ©efipt=
pen, bot! Betiptet, fpintmerte Bräuntip. ©e=

top — ein getooptipeê SSürgerntäbpen! Sebop
ber ©uft beg llnBerüpten umfptoeBte bie fein
gefptoungenen 3üge, unb ein Slugbrud tieBIipen
©totgeê unterfpieb fie bon ben antoefenben
SOtäbpen.

SP gtiipe mit SInftanb. ©ie nicfte mir gu.
Stuf ipen Sifpen tämpfte ein Säpetn mit
teipt auftoaïïenbent ©ro^ urtb Sieger. DB ip
ein greunb ipe§ Kruberg toäre, frug fie mit
berpttener ©timme.

Sp Bejape eifrig unb fiellte mip bor. Spe
SKärpenaugen prüften mip fptoeigenb. „SInita
©etmué", pitpte fie bann, faft toibertoitlig unb

jäh errötenb mir bie fpmate Stepte reipenb."
„©etmué " unterBrap ber Srembe ben Sitten

ettoag unbexmitfett. „haBe biefen Stamen bor
Sopen in einer ©atgefpipte getefen. ©ine
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noch lustig. Ich sang mit den Drosseln und
sprang mit den Geißen, ein rechter, zappliger,
frecher Lausbub."

„Da halft Ihr wohl mit, die Heiligenbilder an
Wegen und Stegen zu verschandeln?" warf der

Zuhörer spitzelnd ein.
„Was denkt Ihr!" wehrte der Alte ab, „solches

Lumpenwerk ist Neuzeitsitte. Dazumal beteten
wir noch willig vor jedem Bildnis des Erlösers.
Heut aber sind die Jungen viel dreister. Und
doch beneid' ich sie zuweilen um ihr unverfro-
renes Wesen.

Auch als Jüngling taugt' ich noch nicht fürs
Kloster. Ich drehte den Schnurrbart spitz und
setzte mir das Hütlein schief auf den Kraus-
kops. Arbeiten tat ich indessen für Zweie. Man
sah mich gern in den Werkstätten drunten; denn
wo ich mit zugrisf, da ging's mit Dampf.

Überall mußte ich dabei sein, wo immer Harm-
los fröhlich gelärmt wurde. Auch die jungen
Mädchen taten mir schön. Gar manchen Abend
verjubelten wir in den kühlen „Grotti di
Biasca", den Höhlen dort zwischen den Berg-
sturztrümmern. Da tätschten die hölzernen
Boccia-Kugeln, da hockten die Alten hinterm
„Quinta". Aber am lustigsten trieben wir's
doch bei der ,,?sà «Zolls noooiuols".

„Beim Haselnußfest?"
„Ihr kennt's Wohl nicht?"
Der Fremde verneinte.
„So hört nur: Zur Zeit der Haselnußreise

laden die Burschen ihre Maitli abends in die
Grotten ein, um sie nach fröhlichem Tanzgewir-
bel mit Wein und Braten zu bewirten. Voll
gebräunte Haselnüsse schenken dafür die Mäd-
chen den Liebsten, gewiß eine recht bescheidene
Gabe.

Eins dieser Feste steht heut' noch vor mir.
Ein Herbstsonnentag war eben verglommen.

Vom Firn hernieder strich es kühl, als schlügen
droben Engelflügel. Durstige Blumen richteten
die Strahlenköpfchen wieder aus, und die Mauern
strahlten ihre Hitze hinaus in den frischer wer-
denden Abend. Gitarren huben an zu klimpern,
und das Geschrill von Mandolinen reizte die

Faulsten aus dumpfem Halbschlaf.
Aus den Torbogen traten spähend wir Bur-

scheu. Mädchen huschten wie Farbenflecken über
die Gäßchen von Biasca. Vor den Häusern sit-
zend, ihr Pfeifchen schmauchend, erharrten die
Alten das Funkeln der Sterne.

Zu Paaren und Trüppchen vereinigt zogen
wir Jungen hinüber zu den „Grotti". Der

Vollmond entstieg dem Pizzo di Magno, die
Spuk- und Fabelwesen ausscheuchend, von denen
unsere Väter und Mütter am Kaminfeuer flü-
sternd erzählen.

Die Grottenherberge stand hell erleuchtet. Ge-
fiedel drang aus ihren Löchern. Das fuhr uns
belebend durch alle Glieder.

Wir fanden schon viele Paare versammelt, und
Tänzer wirbelten gleich Gespenstern, umflackert
von bunten Papierlaternen, die geheimnisvoll
hin und Wider schwangen.

Auch meine Augen suchten ein Mädchen.
Scherzend empfing mich die eine und andre,
sobald ich mich in den Lichtkreis wagte. Ich ver-
diente ja gut und vermochte es Wohl, eine Tän-
zerin reichlich bewirten zu lassen. Das wußten
die Kröten damals wie heut. Selbst ein Mädel
lebt nicht allein vom Küssen. Ein saftiger Bra-
ten mit Nostrano erquickt manch Dirnlein noch

mehr als die Liebe.

Geruhig erwiderte ich das Feuer dieser, ach

so leichten Geschütze, war's mir doch, der eigene
Abend müsse mir etwas Besonderes bringen!
Glutvollen Blicken geschickt ausweichend, prüfte
ich den Vorrat an Schönen.

Plötzlich rief jemand meinen Namen. Ein
Zechgenosse von irgendwann bat mich, ein Weil-
chen nach seiner Schwester zu sehen, da ihm
selber die Füße juckten und ein Feuerbrand von
Mädel die üppigen Arme nach ihm streckte. Mein
Zaudern rasch als Zusage deutend, raste er fort
mit seiner Flamme und überließ mir die Ver-
wandte.

Sie stand im Halbschatten; nur ihr Gesicht-

chen, voll belichtet, schimmerte bräunlich. Ge-

wiß — ein gewöhnliches Bürgermädchen! Jedoch
der Duft des Unberührten umschwebte die fein
geschwungenen Züge, und ein Ausdruck lieblichen
Stolzes unterschied sie von den anwesenden

Mädchen.
Ich grüßte mit Anstand. Sie nickte mir zu.

Aus ihren Lippen kämpfte ein Lächeln mit
leicht aufwallendem Trotz und Ärger. Ob ich

ein Freund ihres Bruders wäre, frug sie mit
verhaltener Stimme.

Ich bejahte eifrig und stellte mich vor. Ihre
Märchenaugen prüften mich schweigend. „Anita
Delmus", hauchte sie dann, fast widerwillig und

jäh errötend mir die schmale Rechte reichend."

„Delmus? " unterbrach der Fremde den Alten
etwas unvermittelt. „Habe diesen Namen vor
Jahren in einer Talgeschichte gelesen. Eine
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Jungfrau auê biefet gamilie foil in einem
SSilbbad) berunglücft fein."

„©erunglücft? £af)a! So ï>aBt gpr'ê ge=

lefen?"
„Sßag ïomrnt ©ud) an? 93ericf)tet bod) toei=

ier!"
®er SCIte fiarxte in bie ®iefe. ®anit fpradj

er toieber, rafdf unb einbringlidj, alg flüfterte
er mit fic^ felber.

„©iaêcaê gange gungmannfchaft toar nun in
ber tpöhlen'herberge bereinigt, former inilber
fpielten bie ©iufifanten; immer toller breiten
fid) bie ©aare. ©îir aud) fchoff bie Suft in bie
Süfge, unb idj lub Anita gum ©eigen. gfto ©îunb
gtoar gögerte; inbeffen bie ®unfelaugen fprüh=
ten: ga! gd) fpürte faurn bie febernbe Saft beg
im ®afte feiig mitfd)toingenben Seibeê. 28ie
bergaubert fdftoebte fie mir gur (Seite, bie lang»
betoimperien Siber gefüjloffen, ein ®ornrögd)en,
bag im ®rauute mittangt, oljne bag Eftätfel
feiner Seele bem Ijarrenben ©ringen gu offen=
Baren.

Sdftoinbel ergriff mid). Sieraufdfenber ®uft
entftrömte Anitag Blaufdftoargen ^aarfledften.

2BoI)I berfudft' idj eifrig mit iljr gu plaubern;
jebodj meine Sdjmeidjeltoorte glitten an iljrem
bergiicften Sdjtoeigeit ab unb berljallten im ©e=

lärm beê ®angeê.
®ann InoIIt' idj fie enger an midj gießen. Sie

aBer Bjofi bie Seibentoimperrt unb flaute midj
eigentümlich an. ®iefer SSIitf ift mir unbergef=
fen geBIieBen. @r Bat mich: ©îifgbraudje bodj
nicht bie ©Int, ertoedt in mir bom ©aufdj ber
Stunbe. £© iperr — biefer eingige Augenauf=
fdjlag Fiat ein ©ienfdjertgefdjtd enifdjieben! ©ei
freiem ©etoäljrenlaffen hött' idj ®ang unb
ABenb nur alg ein Spiel, al§ luftigeê gtoifdjem
fpiel genoffen; benn ich QltcB im Sieben einer
.öuntntel, bie toaïjlloê bon ©lume gu ©fume
furrt. ®ocfj ber fturnme SBiberftanb, ben ich
fanb, entfeffelte atCeS, toag in mir au Seiben=
fo^aft fchlumtnernb beröorgeu lag. SInita hatte
midj getoonnen — geinonnen allein bitrdj ihr
fdjeneê SBefen!

Shriller ©eigenftridj ftopfate ben ®ang. ®ag
mar haie bag ©nbe eineg gôïjnfturmê, ber ftun=
benlang bie SBipfel gefdjüttelt unb plö^Iieh ab=

Hingt, ein erfd)öbfteg gittern unb Sdjtoeigen
hinter fid; laffenb. ®er ©ruber meiner Schönen
erfchien am SIrme feiner Sängerin toieber. ©ern
hätt' ich to idj mit SCnita nun in ©uïje ernfffjaft
unterhalten; int ©eifein ber anbern ïamen mir
febodj nic|t bie reihten» bie innigen SBorte. And)

er ßöfe Stritt.

meine Snfdjgenoffin fpradj toenig, oBtoofil fie
nur toie ein ©udjfinf nippte. gljre ©liefe ber=
rieten gtoar Anteilnahme; aber beg ©ruber»
©älje berBot ihr ebenfallê bie freie Siebe. 2111=

mählich nur toarb fie ettoag lebhafter, ©ine
ipanbboll ber fdjönften ipafelnüffe, Big bahiit
bon ihr berftedt gehalten, h^irnfte id) ein alê
Befdjeibene ©eute. gdj fühlte inbeffen, toie
fdjtoer eê toohl hielt, biefeg align fdjeue ®äub=
djen gu firren.

©îitiernadjt toar längft borüBer. ®ie brausen
irrlidjternben ©elfter moihten fdjon toieber in
ihre gfelgflüfte geïjufdjt fein. Sßir erhoben un§
enblidj unb traten ing gueie.

gn fahlem Sickte ftanb bag ®orf. ©ebel toaH=
ten brunten am gluffe, im SJtonbenglange toeifg=

lidf fihintmernb. Söie ein ©ürtelfchloh auê gc=
trieBenent Silber Homm ber gtt:rt am ©ampo
®encia. $ie Schattentoänbe aber brohten un=
burchbringlich fihtoarg herüber.

Sn reine àûhle tamhten toir bie tang= unb
toeinburchglühten Stirnen, fgnbeffen toar ich

align erregt, um fcfirtell mich Beruhigen gu fön=
neu. SBie bag ©leer nach' ^ent Sturme lang
noch trogt, fo füätfcherten auch in WÄc bie SBe[=

len gemeinfam genoffener geftfreube toeiter.
geh toei§ ni<ht toie — aber filötglich ftanben toir
bor Anitaê ©Iternhauê. ©in SBort beê ®anfe§,
ein ^änbebruef — unb fdfon toar bag ©täbihen
burc£)g ®or berfchtounben, im §anbumbrehen
berfdflucft bom SteinBau. gih h^tte nidft ein=

mal geit gefunben, ein fjoätereg Steübicheii:
augguBebingen. Hngufrieben eilte id) î)eirrt=

toärtg, nicht fähig, ben gauBer boit mir gu ftrei=
fen, toeldfer mir ®enfen unb SBillen lähmte.

®er ©ionb berfan'f hinter einem gacfen. $aft
höhnifd) gleifjten bie Sterne auf, fait, himmelê»
fern unb unerreichbar, ©od) toiberhallten hie^
unb bort in ben ©äffen fröhlich erregte Stim=
men; bod) auch biefe berftunnuten, unb bag

Sd)toeigen fdftoeBte bon ben ©ergert hernieber...
$eft fteüten ntid) bie folgenben ®age toieber

aitg getoohnte SBerï. ®aê aber ging mir nid)t
mehr fo flinf unb nicht mehr fo ficher bon ber
Ipanb; benn gtoifdjeu bag ®röl)uen ber §äm=
mer ftal)len fich immer loieber giebelflänge.
Xangfdjritt ftörte ben ®aft ber Arbeit, unb ber
Sd)iniebefeucrIohe entflammten ftatt gurt'fen
locfenbe Augenfterne.

gutoeilen eriaf)ptc mich ^ ©îeifter, toenn
ich finnenb mitten im ©i'tffeln einhielt, ©otg
®ürfen, pflegte er midh gu toeefen, habt ghr ba§
gieber, ober hat eg ©udf? gur Sadfe, mein
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Jungfrau aus dieser Familie soll in einem
Wildbach verunglückt sein."

„Verunglückt? Haha! So habt Jhr's ge-
lesen?"

„Was kommt Euch an? Berichtet doch wei-
ter!"

Der Alte starrte in die Tiefe. Dann sprach
er wieder, rasch und eindringlich, als flüsterte
er mit sich selber.

„Biascas ganze Jungmannschaft war nun in
der Höhlenherberge vereinigt. Immer wilder
spielten die Musikanten; immer toller drehten
sich die Paare. Mir auch schoß die Lust in die
Füße, und ich lud Anita zum Reigen. Ihr Mund
zwar zögerte; indessen die Dunkelaugen sprüh-
ten: Ja! Ich spürte kaum die federnde Last des
im Takte selig mitschwingenden Leibes. Wie
verzaubert schwebte sie mir zur Seite, die lang-
bewimperten Lider geschlossen, ein Dornröschen,
das im Traume mittanzt, ohne das Rätsel
seiner Seele dem harrenden Prinzen zu offen-
baren.

Schwindel ergriff mich. Berauschender Dust
entströmte Anitas blauschwarzen Haarflechten.

Wohl versucht' ich eifrig mit ihr zu plaudern;
jedoch meine Schmeichelworte glitten an ihrem
verzückten Schweigen ab und verhallten im Ge-
lärm des Tanzes.

Dann wollt' ich sie enger an mich ziehen. Sie
aber hob die Seidenwimpern und schaute mich
eigentümlich an. Dieser Blick ist mir unverges-
sen geblieben. Er bat mich: Mißbrauche doch

nicht die Glut, erweckt in mir vom Rausch der
Stunde. Oh Herr — dieser einzige Augenauf-
schlag hat ein Menschengeschick entschieden! Bei
freiem Gewährenlassen hätt' ich Tanz und
Abend nur als ein Spiel, als lustiges Zwischen-
spiel genossen; denn ich glich im Lieben einer
Hummel, die wahllos von Blume zu Blume
surrt. Doch der stumme Widerstand, den ich

fand, entfesselte alles, was in mir an Leiden-
schaft schlummernd verborgen lag. Anita hatte
mich gewonnen — gewonnen allein durch ihr
scheues Wesen!

Schriller Geigenstrich stoppte den Tanz. Das
war wie das Ende eines Föhnsturms, der stun-
denlang die Wipfel geschüttelt und plötzlich ab-
klingt, ein erschöpftes Zittern und Schweigen
hinter sich lassend. Der Bruder meiner Schönen
erschien am Arme seiner Tänzerin wieder. Gern
hätt' ich mich mit Anita nun in Ruhe ernsthaft
unterhalten; im Beisein der andern kamen mir
jedoch nicht die rechten» die innigen Worte. Auch

er böse Tritt.

meine Tischgenossin sprach wenig, obwohl sie

nur wie ein Buchfink nippte. Ihre Blicke ver-
rieten zwar Anteilnahme; aber des Bruders
Nähe verbot ihr ebenfalls die freie Rede. All-
mählich nur ward sie etwas lebhafter. Eine
Handvoll der schönsten Haselnüsse, bis dahin
von ihr versteckt gehalten, heimste ich ein als
bescheidene Beute. Ich fühlte indessen, wie
schwer es Wohl hielt, dieses allzu scheue Täub-
chen zu kirren.

Mitternacht war längst vorüber. Die draußen
irrlichternden Geister mochten schon wieder in
ihre Felsklüfte gehuscht sein. Wir erhoben uns
endlich und traten ins Freie.

In fahlem Lichte stand das Dorf. Nebel wall-
ten drunten am Flusse, im Mondenglanze weiß-
lich schimmernd. Wie ein Gürtelschloß aus ge-
triebenem Silber klomm der Firn am Campo
Tencia. Die Schattenwände aber drohten un-
durchdringlich schwarz herüber.

In reine Kühle tauchten wir die tanz- und
weindurchglühten Stirnen. Indessen war ich

allzu erregt, um schnell mich beruhigen zu kön-
nen. Wie das Meer nach dem Sturme lang
noch wogt, so plätscherten auch in mir die Wel-
len gemeinsam genossener Festfreude weiter.
Ich weiß nicht wie — aber plötzlich standen wir
vor Anitas Elternhaus. Ein Wort des Dankes,
ein Händedruck — und schon war das Mädchen
durchs Tor verschwunden, im Handumdrehen
verschluckt vom Steinbau. Ich hatte nicht ein-
mal Zeit gefunden, ein späteres Stelldichein,
auszubedingen. Unzufrieden eilte ich heim-
wärts, nicht fähig, den Zauber von mir zu strei-
fen, welcher mir Denken und Willen lähmte.

Der Mond versank hinter einem Zacken. Fait
höhnisch gleißten die Sterne auf, kalt, Himmels-
fern und unerreichbar. Noch widerhallten hier
und dort in den Gassen fröhlich erregte Stim-
men; doch auch diese verstummten, und das
Schweigen schwebte van den Bergen hernieder...

Fest stellten mich die folgenden Tage wieder
ans gewohnte Werk. Das aber ging mir nicht
mehr so flink und nicht mehr so sicher von der
Hand; denn zwischen das Dröhnen der Häm-
mer stahlen sich immer wieder Fiedelklänge.
Tanzschritt störte den Takt der Arbeit, und der
Schmiedefeuerlohe entflammten statt Funken
lockende Augensterne.

Zuweilen ertappte mich der Meister, wenn
ich sinnend mitten im Büffeln einhielt. Potz
Türken, pflegte er mich zu wecken, habt Ihr das
Fieber, oder hat es Euch? Zur Sache, mein
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Soljn — toit ftrtb tit bet SSerBftait. jftad) geiet=
abenb exit fangt ©udj ©rillen L.ipal)-, ink id)
bann eifrig aufS ©ifen einfdjlug, aïs Bonnf id)
mit betatt jeben ©ebanBen an bie Selntué auS
bent Sdjäbel hämmern! finita — bie toar ja
mein gangeS gieber, mein Sraum, bex midj am
Reitern Sag unb im Sanne beS SunBelS ber=

gaubert hielt. Sßie ein Sîenfdjenbitb unS ber=

folgen ïann, baS erlebte id) leibhaft in jenen
Sagen, üfiidjt baS ©ifen allein — mein iperg
audj fbrûbte, bon jät) ertoadjter Siebe gefchmte=
bei. gdj fpiirte ben Xlnterfc^ieb gtoifd)en San-
bellt unb toilb auflobernbet Seibenfdjaft."

„DB iß/ ba mußtet gljr eben berfudjen, ben
gaben toiebet neu gu Bnüßfen!"

„Satürlidj! ©efdjab auc|! Sinei Sage fpäter
ettoifdjte id) bie kleine glüdlidj I)iitter einem
^tämerlaben. Saß tooI)I, fie freute fid), midi gu
treffen; bodj toar'S biettei^t borerft meßt baS

Setgnügen eineS SinbeS am neuen Sefannten.
Sangfam nur toädjft in folc^ freuen ©emütern
bie Siebe, gür ben SInfang toar idj fdjon froï>,
einen toärntern ^jönbebtucB mit ißr taufdien
gu bürfen. gm Soben berartig ftitten Sertraut=
feinS leimen toofjl ade beffern ©efübjle; allein
bie glatterrofen unb bie Sifteln benötigen
Beine fruchtbare ©rbe.

SBÏÏeS ©uie unb SMrtfdjenStoerte erhoffte id)
jetgt bon einem toeitern, botfidiiig begeidjneten
Stedbidjein. 2Bir fanben unS Sonntags nadj
bent ^irdjgang. Énita ïjatte fidj bon ihrer
Sdjtoefter unter billigem Sortoanb toegge=
ftoßlen."

„Slß — fie befaß nodj eine Scßtoefter?"
„©etoiß! Sodj bie toar ein redjter ^olgaßfel,

ber nicht gar feßr gum SInbeißen lodt unb beS=

halb langfant am Saum bertrodnet. Um'S Burg
gu machen — iäj fanb mich enttäufdjt bom ©r=
gebniS ber britten gufaminenlunft. SSoEjI toar
bie Selmué mir gut; boch fcfitug auS ihr nicht
jene (Stichflamme, toeldje mein eigenes £>erg ber=

geljtte. ©ine Siebe inbeffen, bie ftetS gurücBgudt,
Bonnte unb toottte ich "äßi berfteßen. SBnita toar
biet gu ftreng ergogen. Sßne elterliche ©rlaub=
niS burfte unb Bonnte fie nichts getoaljren, toaS
getoiffe SdjranBen überfchritt, meinem )peiß=
Blut aber felbftberftänblid) unb bödig bortourfS=
frei erfdjien."

„Sie SelmuéS toaten tooljl eifrige ©hrifteit?"
„Übereifrig! Sie Bannten bie $irdje faft bef=

fer als ihr eigenes Ipeimtoefen. Sei Sang unb
©elage fal) man bödjftertS ettoa ben 5)Mer, ihren
gitngen. Sem glaubten fie etliches nadjfebn gu

er böfe Süitt.

füllen, um beut überbieten Santpf feiner gaßre
fing ein Sentil.gu eröffnen..

ttmfo fcßärfer betreuten fie bafür bie fonft
fchon ernfthaft gearteten Sôdjter. Sie tourben
für ^auS unb Iperb abgerichtet unb Barnen fel=
ten auf bie Straffe. SBiefo es SInita möglich
tourbe, am ipafelnußfe'ft teilgunehmen, baS
tounbert mich nod) heutigen SageS. Sie hatte
bielleicht ben Sefudj bei einer SeBannten bot=
gefcßüßt, um leichter auS= unb abfcßlühfen gu
Bonnen.

SBoIIte ich habet bortoärtS Bommen mit mei=

ner fäh entflammten SiebfcEjafi, bann galt eS,

Burgtoeg einguöredjen inS elterliche ©ehege. grei=
lid) — als ich babon fbradj, ba überlief meine
Schöne ein gittern, unb ihre 2Iugen glängten
fdjtecBbaft, mie bor ettoaS Unfaßbarem. Sie
toußte toohl beffer als ich, lneldj' fchtoere SUöße
ba toegguräumen toareit ; aber — baS rechne ich

ißr both an — fie riet mir nicht ab, mit ben
©Item gu fbredjen; fonbern fie reichte mir
fchltcbt bie £anb, mich fo i£)neê ©inberftänbnig
feS berfichernb."

„Ipoljo — toahr'haftig, ein ruhiges Siebein!"
„äöeiß toohl, mand) anbete toäre mir fogleich

jaudjgenb um ben §alS gefallen, hätte fie ntei=
nen ©rnfl erBannt. Sodj grab eine foldje, bie
fdjon halb berrüdt toirb, toenn fie ein Stann
nur bon toeitem anlächelt, eine folche toar mir
bon Ipergen gutoiber. geh mochte nicht meines
fdjönen SerbienfteS halber geliebt unb geßei»
ratet toerben, toie eS heute fo häufig borBoatuti.
gft baS bann jebeSmal ein ©efdjlecf, bis ber
gahltag in ben Tratten ber grau fteeft, unb
nachher — Bann ber ©elbgttbtinget ben Stonat
über gum Seufel fahren, bis toiebet ber Boft»
bare Seßte hetanrücBt unb baS ©ebubel bon
grifdjent loSgeßt!"

„So blieb ©ueß nichts übrig, als boefj bie
©Item ©ureS SaubdjenS aufgufuchen."

„geh toagte ben Bißlidjen Serfuch, nachbem id)
mich erft bei meinem Sater nach ben SelmuéS
erBunbigt hatte. Seiber toar fchon bie ÉuSBunft
nicht ttoftlidj. Ser SBIte galt gtoar als @hren=
mann, boch ließ er fidj bem Sernehmen nad)
bon feiner grau als Sdmbfmb mißbrauchen;
auch ftanb er troß feines fchönen SermögenS int
Sager ber ©hrifttich=SogiaIen.

So ober fo — ich Köpfte am gleichen Sonn=
tagabenb noch brüben an, unb tourbe nicht un=
freunblidj empfangen; benn für bie Seugier ber
SHten toar id) eine bollfaftige gitrone, an ber
man folange ßreffen Bonnte, bis ber leßte frifd^e
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Sohn — wir sind in der Werkstatt. Nach Feier-
abend, erst scurgt Euch Grillen!. Hast, wie ich

dann eifrig aufs Eisen einschlug, als könnt' ich

mir derart jeden Gedanken an die Delmuö aus
dem Schädel hämmern! Anita — die war ja
mein ganzes Fieber, mein Traum, der mich am
heitern Tag und im Banne des Dunkels ver-
zaubert hielt. Wie ein Menschenbild uns ver-
folgen kann, das erlebte ich leibhaft in jenen
Tagen. Nicht das Eisen allein — mein Herz
auch sprühte, von jäh erWachter Liebe gefchmie-
det. Ich spürte den Unterschied zwischen Tän-
dein und wild auflodernder Leidenschaft."

„Oh je, da mußtet Ihr eben versuchen, den
Faden wieder neu zu knüpfen!"

„Natürlich! Geschah auch! Zwei Tage später
erwischte ich die Kleine glücklich hinter einem
Krämerladen. Sah Wohl, sie freute sich, mich zu
treffen; doch war's vielleicht vorerst mehr das
Vergnügen eines Kindes am neuen Bekannten.
Langsam nur wächst in solch scheuen Gemütern
die Liebe. Für den Anfang war ich schon froh,
einen wärmern Händedruck mit ihr tauschen
zu dürfen. Im Boden derartig stillen Vertraut-
seins keimen wohl alle bessern Gefühle; allein
die Flatterrosen und die Disteln benötigen
keine fruchtbare Erde.

Alles Gute und Wünschenswerte erhoffte ich
jetzt von einem weitern, vorsichtig bezeichneten
Stelldichein. Wir fanden uns Sonntags nach
dem Kirchgang. Anita hatte sich von ihrer
Schwester unter billigem Vorwand wegge-
stöhlen."

„Ah — sie besaß noch eine Schwester?"
„Gewiß! Doch die war ein rechter Holzapfel,

der nicht gar sehr zum Anbeißen lockt und des-
halb langsam am Baum vertrocknet. Um's kurz
zu machen — ich fand mich enttäuscht vom Er-
gebnis der dritten Zusammenkunft. Wohl war
die Delmuö mir gut; doch schlug aus ihr nicht
jene Stichflamme, welche mein eigenes Herz ver-
zehrte. Eine Liebe indessen, die stets zurückzuckt,
konnte und wollte ich nicht verstehen. Anita war
viel zu streng erzogen. Ohne elterliche Erlaub-
nis durfte und konnte sie nichts gewähren, was
gewisse Schranken überschritt, meinem Heiß-
blut aber selbstverständlich und völlig Vorwurfs-
frei erschien."

„Die Delmuss waren wohl eifrige Christen?"
„Übereifrig! Sie kannten die Kirche fast bes-

ser als ihr eigenes Heimwesen. Bei Tanz und
Gelage sah man höchstens etwa den Peter, ihren
Jungen. Dem glaubten sie etliches nachsehn zu
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sollen, um dem überhitzten Dampf seiner Jahre
klug ein Ventil zu eröffnen.

Umso schärfer betreuten sie dafür die sonst
schon ernsthaft gearteten Töchter. Sie wurden
für Haus und Herd abgerichtet und kamen sei-
ten auf die Straße. Wieso es Anita möglich
wurde, am Haselnußfest teilzunehmen, das
wundert mich noch heutigen Tages. Sie hatte
vielleicht den Besuch bei einer Bekannten vor-
geschützt, um leichter aus- und abschlüpfen zu
können.

Wollte ich daher vorwärts kommen mit mei-
ner jäh entflammten Liebschaft, dann galt es,
kurzweg einzubrechen ins elterliche Gehege. Frei-
lich — als ich davon sprach, da überlief meine
Schöne ein Zittern, und ihre Augen glänzten
schreckhaft, wie vor etwas Unfaßbarem. Sie
wußte wohl besser als ich, welch' schwere Klötze
da wegzuräumen waren; aber — das rechne ich

ihr hoch an — sie riet mir nicht ab, mit den
Eltern zu spreche::; sondern sie reichte mir
schlicht die Hand, mich so ihres Einverständnis-
ses versichernd."

„Hoho — wahrhaftig, ein ruhiges Liebeln!"
„Weiß Wohl, manch andere wäre mir sogleich

jauchzend um den Hals gefallen, hätte sie mei-
neu Ernst erkannt. Doch grad eine solche, die
schon halb verrückt wird, wenn sie ein Mann
nur von weitem anlächelt, eine solche war mir
von Herzen zuwider. Ich mochte nicht meines
schönen Verdienstes halber geliebt und gehei-
ratet werden, wie es heute so häufig vorkommt.
Ist das dann jedesmal ein Geschleck, bis der
Zahltag in den Krallen der Frau steckt, und
nachher — kann der Geldzubringer den Monat
über zum Teufel fahren, bis wieder der kost-
bare Letzte heranrückt und das Gedudel von
Frischem losgeht!"

„So blieb Euch nichts übrig, als doch die
Eltern Eures Täubchens aufzusuchen."

„Ich wagte den kitzlichen Versuch, nachdem ich
mich erst bei meinem Vater nach den Delmuös
erkundigt hatte. Leider war schon die Auskunft
nicht tröstlich. Der Alte galt zwar als Ehren-
mann, doch ließ er sich dem Vernehmen nach
von seiner Frau als Schuhputz mißbrauchen;
auch stand er trotz seines schönen Vermögens im
Lager der Christlich-Sozialen.

So oder so — ich klopfte am gleichen Sonn-
tagabend noch drüben an, und wurde nicht un-
freundlich empfangen; denn für die Neugier der
Alten war ich eine vollsaftige Zitrone, an der
man solange pressen konnte, bis der letzte frische



Ssacob £efj:

tropfen herauSïant. Über ©tanb unb @inïom=

men, Bertoanbte unb gebannte marb id) forg=

fäiiig auggenommen. ©a Sßeter, ber ©o'hn,

vit id)' alg greunb Begrübt Tratte, argmöl)nten bie

©lient borläufig nodj nidjtg.
Urnfo feltfamere ©efidjter gab eg, alg id) gm

leigt mein !peiratgf)Iändjeii fäuberiidj auSeinam
ber midelte. SBag idj auch bäd)te? ©eit mann id)

2lnita, bie immer baljeim fei, bettn überl)auf)t
ïcnne? fo fprubelte eg mir entgegen. Sßeter, ber

9Xffe, grinfte bergnitgt unb berriet bie ©efdjicfjte

bom igafelnuhfeft. ®odj beffer £)ätt' er'g ÜDiaul

gehalten. ©omol)! über iïm als über bag 9Jtäb=

d)ert ergoh fid) ein ©turgbadj ber tollften 3tn=

Hagen, gmifchen betten immer mieber ber gleiche

üBormurf mir entgegenfdjoll: SBag idj aud)

bäcfite, fold) ein fungeg, taunt erft gefirmelteg
®inb gu begehren

ülngftboU blidte i# auf Slnita, bie balb fmr=

guru erglühte, balb talfmeif; bafafj- Sdj fübjlte,
ber ülugenblid mar getommen, mo iljte Siebe

Jid) aufbäumen füllte gegen ber ©Item finnlofeg
Slapbern. URefm alg einmal feigte fie aud) gu
einem fdjmädjlidjen SBibermort an; jebodj itm

guter Sßille gerflofj mie ein marmer (Sfarirtg=

brunit, ber beut ÜSett eineg tobenben Strome»
entquillt.

21ttmäblich erft marb mir ber tiefere ©inn beg

heftigen SSiberftanbeg Har. SSie fdjon gefagt,

entftammte id) einer guten, jebod) gerannten

gamilie, bie an ben früheren ©itten feftbjirtg
unb trotg be§ gufaintnengefdjmunbnen 33ermö=

geng redjtg ftanb int ißarteienlarnftfe. ©milio
©elrnué htnmieber tjatte fidj aug Keinen 58er=

hältniffen aufgefdjmungen gu hübfthem 3BoïjI=

ftanb. ©r ûerbanïte eg feiner feinen ©fmrnafe
für febeg nutgbringenbe ©efdjäft, menn er alg

Vertreter beg Slrbeiterftanbeg im ©emeinbe=

unb tantongrat fafj- ©ag muffte er nur gu gut
unb hielt ait fid), ©einer grau aber hatten 33er=

mögen unb Sîmter beg tttarineg ben SBirrïobf
nod) gang berbrel)t. Sßentt iïjxe SDtäbelg mal ljei=

raten füllten, fo muffte minbefteng ein ißring
her unb nicfjt nur ein gum gemoïjnlidjen 2ßert=

mann herabgefunïener ißatrigier.

Sag beutete fie mir halb unb halb an, mit
SBorten, meldje fein fein fottten unb benttod)

mie ©ithenftrügel berichten.

©g begann gu heben in meinem fgitnerit.
Süfteineg SBerteg bemüht, tat aud) id) mein SJiattl

auf. ®Iug ober unïlug -— ich pmp bie Stlten,

meghalb fie mir ben SIrbeiter borïjielten, ba fie
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bod) fetter, mie alle müßten, gemöfjnlidje Seute

gemefett feien?
5ßoig ©trabt — bag fradjte mie ©hnamit.

SRutter ff>rül)te. ©er gute SSater blähte fidj mie

ein gereigter iffuter unb Ijactte nadj mir mit
gattg anbern Slugbrüden, alg er fie fünft in bie

Sßaljlreben eiitfttd)t. §Iudj ber Sunge fnurrte,
ja bie ©djmefter felbft ntaugte. Slniia meinte,

bie ®atge faulte, ber £oft)unb brauffett fing an

gu heulen — turgum, eg feigte ein Bongert ein,

mie in einem Staubtierfäfig. Sltt bie ©tärfe
ttteineg eignen ©elärmeg tann ich wi<h nicht

mehr !Iar erinnern."
,,©iei — ba hattet SB* ©ure ©ache auf tuet»

ftert)afte SIrt geförbert."
„SttCerbingg, id) muhte noch froh fein, unger*

tratgt unb unberftrügelt aug bem £aufe gu ent=

ïomnten."
„©emifferrnaffen gefchah ©uch nicht Unrecht!

S)ian fammelt bodj fein bijjdjen ©ett'fen, bebor

man ben fünftigen ©djmiegereltern bie empfinb»

lidjften $aare übergmerch ftreichelt."
„Sßag toottt Sh^? ©ben im Überlegen mar ich

bantalg bie reine S&Iinbfdjleiche. SSirïIichen ©in=

gen galt meine Siebe — bem SIrbeiten, ©ffen,
©rinïen unb ©attgen. iltur mag gu greifen mar,
bag begriff ich- ®*ft fhäter Ijab' ich mein Sßefen

geänbert."
„SBeghalb?"
„®ag merbet Sh^ fiait» erfahren.
S3om ©age beg ©treiteg an traf ich finita nie

mehr allein; beim fie mürbe nunmehr bemadjt

mie eine Staatsgefangene. SSei jebem Kirchgang

gmar fehlt# i<h am SSege, glei# einem Säger auf
bem Slnftanb ; bo# alg feuerfchnaubenber, auf--

gefmhter ©ra#e fdjritt meiner Siebften bie

Butter gur Seite. 2lm 3&af#tag bjirtimieber,

bort unten am Strücflein, marb fie betreut bon

ber älteren ©djmefter, meldje micfj fomiefo nicht

re#t mochte, ©in 23rieflein enblid) märe bem

SSater in bie Hobigen Ringer geraten, ©ann
hätt' id) eimaS erleben fönnen. ipoh Sötitj, mit
bem SCIten lieh fid) nicfjt ffiahen, menu er erft
einmal richtig berljeht ttar.

Unb bennodj berfolgte mich bag Söilb beg

DJiäbcheng meiter bur# SSadjcn unb ©raitni. Sd)

muht' eg einfad) mieber fef|n, muhte irgenbmag

mit #m aug|eden, bag itiig für immer ber=

einen fottte! S# gergrübelte mir mein arme»

©ehitn, um einen Slnlah hierfür gu erïunben.

©a half mir ißeter, Slnitag ©ruber. S# traf
#n im Sßirtghaug. Sängft mar _eS ihm leib,

feine ©Itern beim ©treit unterftütgt gu haben.

Jacob Heß: Der

Tropfen herauskam. Über Stand und Einkom-

men, Verwandte und Bekannte ward ich sarg-

fältig ausgenommen. Da Peter, der Sohn,
mich als Freund begrüßt hatte, argwöhnten die

Eltern vorläufig noch nichts.

Umso seltsamere Gesichter gab es, als ich zu-
letzt mein Heiratsplänchen säuberlich auseinan-
der wickelte. Was ich auch dächte? Seit wann ich

Anita, die immer daheim sei, denn überhaupt
kenne? so sprudelte es mir entgegen. Peter, der

Affe, grinste vergnügt und verriet die Geschichte

vom Haselnußfest. Doch besser hätt' er's Maul
gehalten. Sowohl über ihn als über das Mäd-
chen ergoß sich ein Sturzbach der tollsten An-
klagen, zwischen denen immer wieder der gleiche

Vorwurf mir entgegenscholl: Was ich auch

dächte, solch ein junges, kaum erst gefirmeltes
Kind zu begehren!

Angstvoll blickte ich auf Anita, die bald pur-
purn erglühte, bald kalkweiß dasaß. Ich fühlte,
der Augenblick war gekommen, wo ihre Liebe

sich aufbäumen sollte gegen der Eltern sinnloses

Klappern. Mehr als einmal setzte sie auch zu
einem schwächlichen Widerwort an; jedoch ihr
guter Wille zerfloß wie ein warmer Spring-
brunn, der dem Bett eines tobenden Stromes
entquillt.

Allmählich erst ward mir der tiefere Sinn des

heftigen Widerstandes klar. Wie schon gesagt,

entstammte ich einer guten, jedoch verarmten

Familie, die an den früheren Sitten festhing
und trotz des zusammengeschwundnen Vermö-

gens rechts stand im Parteienkampse. Emilio
Delmuè hinwieder hatte sich aus kleinen Ver-
Hältnissen aufgeschwungen zu hübschem Wohl-
stand. Er verdankte es seiner feinen Spürnase

für jedes nutzbringende Geschäft, wenn er als

Vertreter des Arbeiterstandes im Gemeinde-

und Kantonsrat faß. Das wußte er nur zu gut
und hielt an sich. Seiner Frau aber hatten Ver-

mögen und Ämter des Mannes den Wirrkopf
noch ganz verdreht. Wenn ihre Mädels mal hei-

raten sollten, so mußte mindestens ein Prinz
her und nicht nur ein zum gewöhnlichen Werk-

mann herabgesunkener Patrizier.

Das deutete sie mir halb und halb an, mit
Worten, welche fein sein sollten und dennoch

wie Eichenprügel verletzten.

Es begann zu sieden in meinem Innern.
Meines Wertes bewußt, tat auch ich mein Maul
auf. Klug oder unklug -— ich frug die Alten,
weshalb sie mir den Arbeiter vorhielten, da sie
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doch selber, wie alle wüßten, gewöhnliche Leute

gewesen seien?
Potz Strahl — das krachte wie Dynamit. Die

Mutter sprühte. Der gute Vater blähte sich wie

ein gereizter Puter und hackte nach mir mit
ganz andern Ausdrücken, als er sie sonst in die

Wahlreden einflocht. Auch der Junge knurrte,

ja die Schwester selbst mauzte. Anita weinte,
die Katze fauchte, der Hofhund draußen fing an

zu heulen — kurzum, es setzte ein Konzert ein,

wie in ei nein Raubtierkäfig. An die Stärke
meines eignen Gelärmes kann ich mich nicht

mehr klar erinnern."
„Eiei — da hattet Ihr Eure Sache auf mei-

sterhafte Art gefördert."
„Allerdings, ich mutzte noch froh sein, unzer-

kratzt und unverprügelt aus dem Hause zu ent-

kommen."
„Gewissermaßen geschah Euch nicht Unrecht!

Man sammelt doch sein bißchen Denken, bevor

man den künftigen Schwiegereltern die empfind-
lichsten Haare überzwerch streichelt."

„Was wollt Ihr? Eben im Überlegen war ich

damals die reine Blindschleiche. Wirklichen Din-
gen galt meine Liebe — dem Arbeiten, Essen,

Trinken und Tanzen. Nur was zu greifen war,
das begriff ich. Erst später hab' ich mein Wesen

geändert."
„Weshalb?"
„Das werdet Ihr bald erfahren.
Vom Tage des Streites an traf ich Anita nie

mehr allein; denn sie wurde nunmehr bewacht

wie eine Staatsgefangene. Bei jedem Kirchgang

zwar schlich ich am Wege, gleich einem Jäger auf
dem Anstand; doch als feuerschnaubender, auf-
geputzter Drache schritt meiner Liebsten die

Mutter zur Seite. Am Waschtag hinwieder,
dort unten am Brücklein, ward sie betreut von

der älteren Schwester, welche mich sowieso nicht

recht mochte. Ein Brieflein endlich wäre dem

Vater in die klobigen Finger geraten. Dann
hätt' ich etwas erleben können. Potz Blitz, mit
dem Alten ließ sich nicht spaßen, wenn er erst

einmal richtig verhetzt war.
Und dennoch verfolgte mich das Bild des

Mädchens weiter durch Wachen und Traum. Ich
mußt' es einfach wieder sehen, mußte irgendwas
mit ihm aushecken, das uns für immer ver-

einen sollte! Ich zergrübelte mir mein armes

Gehirn, um einen Anlaß hierfür zu erkunden.

Da half mir Peter, Anitas Bruder. Ich traf
ihn im Wirtshaus. Längst war es ihm leid,

seine Eltern beim Streit unterstützt zu haben.
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Son iprn bèrnapm icp fo nebenbei, mein Stäb»
djen berfepre mit einer greunbin, broben am
Serg, gu ©ompieto. Samgtagnacpmiifagg be=

fucpe eg getoöpnlicp biefe Vertraute; benn ein
Slauberftünbcpen in ben „monti" fei ipm im»

mer befonberg reigboll. Settupe bag! buret)»
blipte eg mid), ©in einsige» (Steiglein nur fiiîjrt
fa empor in ben raupen ©ompieto=$effeI. S)ag
ift, op tperr, ber gelfenBeg pier. ®onnt' icp

Snita barauf ftetten, bann ftar'g biefleidjt rnög»
licp, aug alt' ben 3ftmfetn, aug all' ber Qual
perauggufomnten.

Scp gaplte bem liebengmürbigen ScpBäper
aufatmenb eine güafcpe bom ©uten. Sieinen
tpian jebodj berfdjtoieg ip ipm; benn ein leefer

Smog unb ein lofer Sîuttb bermögen nieptg für
fiep gu bepalten.

Samêtagnacpmittag patte icp frei. 5)ag traf
fiep gut. $ie §ötte berftept'g, ipren Seufelg»
gto.irn rieptig eingufäbeln!

Sacp bem ©ffen fepott entfepliep id) beut SDorfe,
S)ie polenta patt' icp pinuntergetoürgt, Bie ber

Settlerpunb feinen parten Sfnocpen. Stein Stopf
Bar bott bort ber ®>elmué, unb mein ißufö fdplug
pämmernb, alg plagte ntidp g^ber, Qu lang
fdjott patte id) geBartet, gu lange fdpon ißlatt
über $ßkn getoälgt. 5sept, ba ber entfepeibenbe
Stugenblid napte, Baren Serftanb unb Supe
beim Ühtdud.

Stit einem Stofggebet grüfjt' id) bie Ipeil'gen,
alg icp an ipren Silbern boröeifepritt. Sie pal»
fett bieüeicpt, loentt bie Sienfcpen berfagten.

Stein ^err — 5spt fept bort bie gelfenniftpe,
part über bem flutimrdjgifcpteit SCbgrunb. Sie
berbarg ntidp an jenem ®age. Serftedt im 5m=

tient beg äSanbeinfcpnitteg, bem Stuge beg Sa»
penben unfieptbar, parrte icp gierig Stunbe um
Stunbe...

®er Stittag brannte. ®ie äöänbe glüpten.
©räfer unb Slätter pingen bürr, benn Segen
mar modpenlang feiner gefallen. SBenig SSaffer
nur füprte ber SBilbbatp. 5sn bünnen Strängen
piipfte bag Sajj über gelfenftufen unb Siefen»
blöde...

5scp pordpte unb porepte. Sein Stenfdjenlaut...
allein bag eitrfdpläfernbe Saufepen ber $roba.
©efdpäftig furrten fliegen unb Sremfen, map»
renb metallgrüne SBafferjungfern pfeilftpnetl
über bie ®iefe fcpBirrten. 3<P Bare ficperlicp
eiitgenid't, pätte ntidp ber Seibènfdpaft Siebett
niept gemaltfam Bacpgepalten...

Slöplitp aber fupr icp empor, ©in leifer
®ritt..., eitt Srödeln bon Steindjen bann
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ein palb unterbrüdteg ipüfteln, trop beg Üöaffer»
gefprubelg bernepmbar. SBar fie'g? Qber faut
jemattb anberê? 2lud) bie SeBoptter ©ompietog
mußten ja ben Steig benupen.

®er Stent bropte mir gu berfagen. ®a bog
eine Stäbcpengeftalt unt ben Reifen uttb trat
bor mitp pin mie ein litpter ©eift.

Snita!,.. SBir ftanben ung gegenüber. Sie
feprie erft erftproden, bot mir bann aber in
rafepent ©rfennen gitternb bie Ipattb.

3cp patte mir müpfam guredptgelegt, Bag
alleg itp fagen unb borbringen Bode, Sttge»
fieptg ber ©eliebten inbeffen entfielen mir bie
ScpmeicpelBorte, unb nur bag gemöpnlicpfte @e=

ftammel Bagte fiep über meine Sippen.
5scp ergäplte ipr bon meinem Semüpen, fie

laufeperfrei mieber fpretpen gu fönnett, ©in
gageg Säcpeln burtpfonnte ipr Sntlip. Sag er»
mutigte mitp. 2Bie ein Quell im grüpling ger»
fplitterte meine Siebe ben @i»malï, Belcper Seele
bott Seele trennt. 5scp befdpBor Snita, mir treu
gu bleiben, ben ©Itern mutig gu Biberftepen,
mit mir gu prüfen, mie bie popett Qäutte meg»
guräuntett feien, bie unfrer Beirat int SBege

ftünben. 5(cp bat fie enblicp, mir botp offen
©egenliebe gu bemeifett.

Smmer gröfjer mürben ber Jungfrau Sugen,
je länger unb petfjer itp auf fie eittfpradp. Seit»
faut erftarrten ipre Slide, fepeinbar böllig naep
innen gerieptet. ©ingig ein QucEett um bie Sip»
pen ergäplte bon Sepiifucpt unb ftillem Segep»

ren; boep biefe 3eid)en Bellten unb BoIIten fiep

niept gu erlöfenben Sßorten geftalten. SBopl rang
Snita nad) einer Sntmort, mopl ftürmte ipr
Sufen, unb ®rüiten perlten über ipre SBangen
— aber nur ein frampfpafteg Scplutpgen brang
aug berquälter Seele gutage.

3cp ergriff unb ftreicpelte ipre £>anb, 3Sil=
lenlog Iie§ fie bag geftpepen, im Kampfe mit
ben berfepiebenett Siätpten, bie fo geBaltig ipr
$erg bebrängten.

Qp, pätt' icp Snita nur 3^it gelaffen! Sur
ein futgeg, ein fnappeg ^albftünbcpen, bamit
ber Strubel in iprem ©entüte fiep etBag pätte
berupigen fönnen. 2Ber mei^ — biefleicpt mär'
icp fein Süfjer gemorbett!

Samopl, itp mar ein berbammter ^ipfopf.
3dp glaubte, mein ©ifen ftpmieben gu müffen,
fo lange notp gatnfen baraug fprüpten. ^cp
moïïte ©räben unb ®ore ftürmen unb perr»
ftpen im begmungetten ^ergen. SSeine Seiben»

ftpaft ri^ fiep bon ber Goppel. ®ie Sernunft
erftarb im Sturm ber ©efüple — furgum, icp

248 Jacob Heß:

Von ihm vernahm ich so nebenbei, mein Mäd-
chen Verkehre mit einer Freundin, droben am
Berg, zu Compieto. Samstagnachmittags be-

suche es gewöhnlich diese Vertraute; denn ein
Plauderstündchen in den „monti" sei ihm im-
mer besonders reizvoll. Benutze das! durch-
blitzte es mich. Ein einziges Steiglein nur führt
ja empor in den rauhen Compieto-Kessel. Das
ist, oh Herr, der Felsenweg hier. Konnt' ich

Anita daraus stellen, dann war's vielleicht mög-
lich, aus all' den Zweifeln, aus all' der Qual
herauszukommen.

Ich zahlte dem liebenswürdigen Schwätzer
aufatmend eine Flasche vom Guten. Meinen
Plan jedoch verschwieg ich ihm; denn ein lecker

Trog und ein loser Mund vermögen nichts für
sich zu behalten.

Samstagnachmittag hatte ich frei. Das traf
sich gut. Die Hölle versteht's, ihren Teufels-
zwirn richtig einzufädeln!

Nach dem Essen schon entschlich ich dem Dorfe.
Die Polenta hatt' ich hinuntergewürgt, wie der

Bettlerhund seinen harten Knochen. Mein Kopf
war voll von der Delmus, und mein Puls schlug
hämmernd, als Plagte mich Fieber. Zu lang
schon hatte ich gewartet, zu lange schon Plan
über Plan gewälzt. Jetzt, da der entscheidende
Augenblick nahte, waren Verstand und Ruhe
beim Kuckuck.

Mit einem Stoßgebet grüßt' ich die Heil'gen,
als ich an ihren Bildern vorbeischritt. Sie Hai-
sen vielleicht, wenn die Menschen versagten.

Mein Herr — Ihr seht dort die Felsennische,
hart über dem flutdurchzischten Abgrund. Sie
verbarg mich an jenem Tage. Versteckt im In-
nern des Wandeinschnittes, dem Auge des Na-
henden unsichtbar, harrte ich gierig Stunde um
Stunde...

Der Mittag brannte. Die Wände glühten.
Gräser und Blätter hingen dürr, denn Regen
war wochenlang keiner gefallen. Wenig Wasser
nur führte der Wildbach. In dünnen Strängen
hüpfte das Naß über Felsenstufen und Riesen-
blöcke...

Ich horchte und horchte. Kein Menschenlaut...
allein das einschläfernde Rauschen der Froda.
Geschäftig surrten Fliegen und Bremsen, wäh-
rend metallgrüne Wasserjungfern pfeilschnell
über die Tiefe schwirrten. Ich wäre sicherlich
eingenickt, hätte mich der Leidenschaft Sieden
nicht gewaltsam wachgehalten...

Plötzlich aber fuhr ich empor. Ein leiser
Tritt..., ein Bröckeln von Steinchen..., dann

>er böse Tritt.

ein halb unterdrücktes Hüsteln, trotz des Wasser-
gesprudels vernehmbar. War sie's? Oder kam
jemand anders? Auch die Bewohner Compietos
mußten ja den Steig benutzen.

Der Atem drohte mir zu versagen. Da bog
eine Mädchengestalt um den Felsen und trat
vor mich hin wie ein lichter Geist.

Anita!... Wir standen uns gegenüber. Sie
schrie erst erschrocken, bot mir dann aber in
raschem Erkennen zitternd die Hand.

Ich hatte mir mühsam zurechtgelegt, was
alles ich sagen und vorbringen wolle. Ange-
sichts der Geliebten indessen entfielen mir die
Schmeichelworte, und nur das gewöhnlichste Ge-
stamme! wagte sich über meine Lippen.

Ich erzählte ihr von meinem Bemühen, sie

lauschersrei wieder sprechen zu können. Ein
zages Lächeln durchsonnte ihr Antlitz. Das er-
mutigte mich. Wie ein Quell im Frühling zer-
splitterte meine Liebe den Eiswall, welcher Seele
von Seele trennt. Ich beschwor Anita, mir treu
zu bleiben, den Eltern mutig zu widerstehen,
mit mir zu prüfen, wie die hohen Zäune weg-
zuräumen seien, die unsrer Heirat im Wege
stünden. Ich bat sie endlich, mir doch offen
Gegenliebe zu beweisen.

Immer größer wurden der Jungfrau Augen,
je länger und heißer ich auf sie einsprach. Seit-
sam erstarrten ihre Blicke, scheinbar völlig nach
innen gerichtet. Einzig ein Zucken um die Lip-
pen erzählte von Sehnsucht und stillein Begeh-
ren; doch diese Zeichen wollten und wollten sich

nicht zu erlösenden Worten gestalten. Wohl rang
Anita nach einer Antwort, wohl stürmte ihr
Busen, und Tränen perlten über ihre Wangen
— aber nur ein krampfhaftes Schluchzen drang
aus verquälter Seele zutage.

Ich ergriff und streichelte ihre Hand. Wil-
lenlos ließ sie das geschehen, im Kampfe mit
den verschiedenen Mächteil, die so gewaltig ihr
Herz bedrängten.

Oh, hätt' ich Anita nur Zeit gelassen! Nur
ein kurzes, ein knappes Halbstündchen, damit
der Strudel in ihrem Gemüte sich etwas hätte
beruhigen können. Wer weiß — vielleicht wär'
ich kein Büßer geworden!

Jawohl, ich war ein verdammter Hitzkopf.
Ich glaubte, mein Eisen schmieden zu müssen,
so lange noch Funken daraus sprühten. Ich
wollte Gräben und Tore stürmen und Herr-
schen im bezwungenen Herzen. Meine Leiden-
schaft riß sich von der Koppel. Die Vernunft
erstarb im Sturm der Gefühle — kurzum, ich
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tourbe gum tollen ißferb, bag mit fdjleifenben
gügeln bem Stbgrunb guraft..."

,,ga, toag tatet gljr benn, umg Rimmels toit»

ten?"...
„Steh |jerr, id) fucfjte mit federn ©riff bag

unfdjlüffig Ijarrenbe Sfinb gu umfaffen. gdj
glaubte ja, feiner fielet gu fein. 9?ur bag ipin
unb SBiber, bag träge ©ntfdjliefjen tooUt' id)
ungebulbig abfürgen.

gebodj — toie aug bumpfem ©raunt er»

toacfjenb — ftiefj Stnita rnicfj part bon fief) toeg.
gpre Slugen flammten, gpr Körper Bebte toie
ein tpafelftraudj im ©etoitter.

9?od) einmal rif) idj fie an mid). (Sie toeprte
fid) feudjenb. ©ie fdjneïïte guriid unb ftiirgte,
opne Saut ober Sluffdjrei, rüdlingg über bie

gelfenfante — pinab in ben ^oHenïeffel ber

groba..."
„©ntfeptidj!"
„©in partcr Sfuffdjlag toar alleg, toaë auë

ber ©iefe gu mir brang. gaft toär' id) bem

ÜKäbdjen nadjgefprungen. ©er ©djreden aber

lähmte midj bollig. ®rafttoS fanï idj guriid in
bie SUfdje, geiftegabtoefenb ing Seere ftarrenb.

©djtoeigen ringgitm! ©er SBafferfall nur
plätfcdiexte fo luftig toie borfjer, iDtüden fumm»
ten, ®äfer frocpen, unb grüne (Stufen mit ©lit»
gerärtglein fonnten fief) am flimmernben gelfen.

gn mir jebod) toarg unfäglidj öbe. ©inem
grrgarten glidj mein ©ebjirn. gdj fpürte jene»
©rauen, toeldjeS fcfiinarg unb finfter auf üöranb»

flatten faitert.
iBergeblicp fudjt' id) mir eingureben, id) t)ätte

bag ©ange nur geträumt. iBergeblidj langte idj
mir an ben ®opf, um gu prüfen, ob mein @e»

tjirn nidjt fpufe. Op nein — idj fcplief, icp

träumte niept. 9tocp Tfjing an einem üorfprin»
genben SIft ein bunter gepen, loggeriffen bom
®Ieib ber unglüdticpen 2fnita...

3$ ftierte hinunter in ben SIbgrunb, an ber
©iite beg pimmlifcpen ißaterg bergtoeifetnb. gdj
befdjtoor bie SBaffergeifter, fie möchten für bieg»

mal auf ipr Opfer bergidjten. SIber bie geig»
fdjludjt gab nur mein SSetteln pöpnifch alg 9Bt=

berpall guriid, unb mitleibtog brannte bie ÜRadj»

ntittaggfonne auf mid) unb auf mein ©lenb
perab.

gdj fepte mid) toieber, gleichgültig unb mübe.
gn meinem gnnern fc^ien ettoag gebrochen,
gn biefem guftanb überrafdjt unb ausgefragt,
Tfjätte idi frifdjtoeg geftanben. deinen fftodfnopf
mefjr toar mir mein Sehen toert, beffen ®rone
ba unten im ©djlunbe lag, toer toeif;, in toel»

djem ©trubellod), bodj jebenfaüg leblog unb
gerfepmettert.

SCBer fein SJtenfdj in toeiter 3îunbe aljnte ja
bag ©djauerbolte, unb niemanb faut audj fürber
beg ÏBegeS. deiner flomrn toopl bor bem SCbenb

unnötig im peifjen ©efelg urnper.
©o getoann id) Qeit, mich aufgurnppeln.

©Züchtern regte fiep bie ißernunft in irgenb
einer ©eljirnede toieber. ©ie flüfterte, icp hätte
ja am ©nbe boch fein 23erbredjen begangen,
©rfültt bon ben beften 2tbfidjten unb äBitnfdjen
fei idj fra peraufgefoutmen. ©in Übermaß bon
Seibenfcpaft nur pabe bag llnglüd auSgelöft.
Unbefangene Jftic^ter fpräcpen mid) bieïïeicfjt bon
©träfe frei; pöcpfteng ein faprläffigeg ^anbellt
fönnte mir angerechnet toerben.

@o fann unb fann ich, it bleifdjtocrert ©lie»
bem. SBiStoeilen ftodten meine ©ebanfen toie
ber 23acp in einem ©nntpf...

©ttblidj erhob ich mich fdjtoerfäHtg. SOÎûpfatn
toanfte id) talgu. ©o oft idj ftolperte, fap idj
gunfen, unb ein geuerrab toirbelte mir bor
Slugen. üfoth h^ui' mei^ ith nicht, auf toeldje
SBeife ich bamalS nadi $aitg gefommen bin.

giebernb lag ic^ am nächften ©age. ©er
©orfargt fpradj bom ©onnenftidj. ©ang red)t!
©ie ©onne hotte mir ja aitdj ftunbenlang ben

©djäbet gefengt. gebod) im bergen, ba ftath'g
mich nod) meljr, ba toühlte ein geheimer ©djmerg,
bon bem mich fein ©oftor befreien fonnte. ©o
tranf id) gebulbig bittere ©ropfen, frol), als mir
ber Ouälgeift ben fftüden geigte.

©leiten ©ageg noch fonb man bie Seidhe ber

©elmué im grobafeffel. 25abenbe Knaben ent»

bedien fie bort unb brachten lärmenb bie .tunbc
ing ©orf. Überall fpradj man bon einem Hn»

fall, bon einem SlitSgleiten, toie eg ja oft im
toilben ©effingebirge borfommt. ®a feiner an
ein ÜSerbredjen badjte, fiel nicht ber geringfte
ißerbadjt auf mid), ©ie 93erungliidte fanb ein

ftiUeg Begräbnis, gu bem nur bie nächften Sfn»

bertoanbten unb iBefanntcn gelaben tourben.
geh felbft übernahm, alg ich lieber gefitnb toar,
auf Slntrag beg iïïîeifterS augtoärtige SIrbeit,
recht frol), ein tpalbjährdjen meiner ^eimat unb
ben ©Itern fernbleiben gu fönnen.

©djtoer hatte ich toährenb biefer grift mit
bittern ©elbftanflagen gu fämpfen. Oft fchraf
ich empor in ftiller Stacht; bann toar eg mir,
als hält' ich ^n SlufpraU eineg ,^örper§ im
©runb bernommen. ©elbft mitten im ©diaffen
ftörte mich ^og SSilb ber abgewürgten ©eliebten.
ghre Stngen flammten mir toieber entgegen,
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wurde zum tollen Pferd, das mit schleifenden
Zügeln dem Abgrund zurast..."

„Ja, was tatet Ihr denn, ums Himmels wil-
len?"...

„Ach Herr, ich suchte mit keckem Griff das
unschlüssig harrende Kind zu umfassen. Ich
glaubte ja, seiner sicher zu sein. Nur das Hin
und Wider, das träge Entschließen wollt' ich

ungeduldig abkürzen.
Jedoch — wie aus dumpfem Traum er-

wachend — stieß Anita mich hart von sich weg.
Ihre Augen flammten. Ihr Körper bebte wie
ein Haselstrauch im Gewitter.

Noch einmal riß ich sie an mich. Sie wehrte
sich keuchend. Sie schnellte zurück und stürzte,
ohne Laut oder Aufschrei, rücklings über die

Felsenkante — hinab in den Höllenkessel der

Froda..."
„Entsetzlich!"
„Ein harter Aufschlag war alles, was aus

der Tiefe zu mir drang. Fast wär' ich dem

Mädchen nachgesprungen. Der Schrecken aber

lähmte mich völlig. Kraftlos sank ich zurück in
die Nische, geistesabwesend ins Leere starrend.

Schweigen ringsum! Der Wasserfall nur
plätscherte so lustig wie vorher, Mücken summ-
ten, Käser krochen, und grüne Echsen mit Glit-
zeräuglein sonnten sich am flimmernden Felsen.

In mir jedoch wars unsäglich öde. Einem
Irrgarten glich mein Gehirn. Ich spürte jenes
Grauen, welches schwarz und finster ans Brand-
slätten kauert.

Vergeblich sucht' ich mir einzureden, ich hätte
das Ganze nur geträumt. Vergeblich langte ich

mir an den Kopf, um zu prüfen, ob mein Ge-

Hirn nicht spuke. Oh nein — ich schlief, ich

träumte nicht. Noch hing an einem vorsprin-
genden Ast ein bunter Fetzen, lasgerissen vom
Kleid der unglücklichen Anita...

Ich stierte hinunter in den Abgrund, an der
Güte des himmlischen Vaters verzweifelnd. Ich
beschwor die Wassergeister, sie möchten für dies-
mal aus ihr Opfer verzichten. Aber die Fels-
schlucht gab nur mein Betteln höhnisch als Wi-
derhall zurück, und mitleidlos brannte die Nach-
Mittagssonne auf mich und auf mein Elend
herab.

Ich setzte mich wieder, gleichgültig und müde.

In meinem Innern schien etwas gebrochen.

In diesem Zustand überrascht und ausgefragt,
hätte ich frischweg gestanden. Keinen Rockknops
mehr war mir mein Leben wert, dessen Krone
da unten im Schlunde lag, wer weiß, in wel-

chem Strudelloch, doch jedenfalls leblos und
zerschmettert.

Aber kein Mensch in weiter Runde ahnte ja
das Schauervolle, und niemand kam auch fürder
des Weges. Keiner klomm Wohl vor dem Abend
unnötig im heißen Gefels umher.

So gewann ich Zeit, mich aufzurappeln.
Schüchtern regte sich die Vernunft in irgend
einer Gehirnecke wieder. Sie flüsterte, ich hätte
ja am Ende doch kein Verbrechen begangen.
Erfüllt von den besten Absichten und Wünschen
sei ich da heraufgekommen. Ein Übermaß von
Leidenschaft nur habe das ünglück ausgelöst.
Unbefangene Richter sprächen mich vielleicht von
Strafe frei! höchstens ein fahrlässiges Handeln
könnte mir angerechnet werden.

So sann und sann ich, mit bleischweren Glie-
dern. Bisweilen stockten meine Gedanken wie
der Bach in einem Sumpf...

Endlich erhob ich mich schwerfällig. Mühsam
wankte ich talzu. So oft ich stolperte, sah ich

Funken, und ein Feuerrad wirbelte mir vor
Augen. Noch heut' weiß ich nicht, auf welche

Weise ich damals nach Haus gekommen bin.
Fiebernd lag ich am nächsten Tage. Der

Dorfarzt sprach vom Sonnenstich. Ganz recht!
Die Sonne hatte mir ja auch stundenlang den

Schädel gesengt. Jedoch im Herzen, da stach's
mich noch mehr, da wühlte ein geheimer Schmerz,
von dem mich kein Doktor befreien konnte. So
trank ich geduldig bittere Tropfen, froh, als mir
der Quälgeist den Rücken zeigte.

Gleichen Tages noch fand man die Leiche der

Delmuö im Frodakessel. Badende Knaben ent-
deckten sie dort und brachten lärmend die Kunde
ins Dorf. Überall sprach man von einem Un-
fall, van einem Ausgleiten, wie es ja oft im
wilden Tessingebirge vorkommt. Da keiner an
ein Verbrechen dachte, fiel nicht der geringste
Verdacht auf mich. Die Verunglückte fand ein

stilles Begräbnis, zu dem nur die nächsten Am
verwandten und Bekannten geladen wurden.
Ich selbst übernahm, als ich wieder gesund war,
auf Antrag des Meisters auswärtige Arbeit,
recht froh, ein Halbjährchen meiner Heimat und
den Eltern fernbleiben zu können.

Schwer hatte ich während dieser Frist mit
bittern Selbstanklagen zu kämpfen. Oft schrak

ich empor in stiller Nacht; dann war es mir,
als hätt' ich den Aufprall eines Körpers im
Grund vernommen. Selbst mitten im Schaffen
störte mich das Bild der abgestürzten Geliebten.

Ihre Augen flammten mir wieder entgegen,
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balb gornerfüllt, gutoeilen aber in ftummer,
unberftänbliper Sitte.

Ôfterê tear ip naEje baran, ben Seprben
ben Saptoerpalt fpriftlip git tnelben. Sur bie

Südfipt auf meinen Sater pelt mip fcgliefglic^
babon ab. ©r befaff in SiaSca gemiptige geinbe,
metpe eS Faurn unterlaffen pätten, baS ©eftänb=
nié gegen ipn gît benupen. Steine Hingaben mä=

ren Begtoeifelt luorben. Stan mürbe mip über»
all als Stoiber HtnitaS auSgefprieen paben.
Stein ftolger, FränFIiper Sater inbeffen märe
an folpetn Spimpf geftorben.

©o fpmieg ip beun unb trug bie Sürbe inei=
neS ©epeimniffeS fpmeigenb lueiter. Sap enb=

liper SüdFepr mar eS mein ©rfteS, ben Ilm
glüdSort toieber aufgufupen. Sie Öbe broben,
baS Sraitfen unb 5|3Iätfpern ber milben 2Baf=
fer tat mir moW. Sie Langel, op iperr, barauf
mir fügen, ermäplt' ip gu meinem ßieblingSort,
gur (Stätte ber ©inFepr unb füllen Sup.

Srüben aup am ©rab beS StäbpenS bab' ip
oft unb innig gebetet, mäpenb bie einft'geu
fjepbrüber fröplip in ber fßinte fpelten unb
lärmten, Siaprgepnte fiitb baritber bergangen.
Ser ttnglüdStag pat auS bcm fri'pern Seiptfug
einen ernften Stann gernapi. Sapte mir
irgenbmann ber Serfitper, fo entftieg HInitaS
©eift ber ©ruft. Sann mürben meine ©eban=
Fen ïlar, unb meine Ipänbe blieben rein.

XLnbemeibt fpritt ip fürber burpS Seben, ba=

mit bereinft ber Soten Seele ntip als Sräuti»
gant mieberfinbe. Stein SagioerF trieb ip mit
©ifer unb ©litcf. ©rfparteS benupte ip bagtt,
bie Hlrmen peimlip gu unterftüpn. SaS tat
ip nipt auS ©roffpanferei, aitp nipt, um bie
alte Spulb gu füpten; bettit unfer Herrgott läfft

fip nipt mit Silber mtb ©olb bie Hlugen blem
ben. Stein eigenes ©lenb batte ntip aber emp
fänglip gemapt für frembeS Unglüd, unb ip
fanb unb finbe greube babei, mo immer mög-
lip ein Seib gu linbern. Son ben SiaSpefern
loeifg Feiner babon, Steine Sapbarn Fönnen
nipt berftepen, mobin mein nettes Serbienfb
lein manbert. Stan fielet ntip ja nie beim
Spmaufen unb XrinFen unb bjofft beSbalb,
nap meinem Sob Verborgene Späige bei mir
gu entbecFen. Sop ber eingige Seiptum, bett ip
einbamftere, baS ift ber ftille Segett ber Straten.

@o füpr' ip bentt eilt gerupfanteS Safein,
unbeFümmert um frembeS Steinen. Spott lang
aber brängte eS ntip, einer VertrauenSmürbigen
Seele meine ©efpipte borgutragen, ant liebfteit
einem böXCig gremben, bett meber §ap nop
Stipgunft leiten."

Ser ©rgäpler enbete unb blidte traumber=
toren in ben Slbgritnb. Sein iporer aup> fpmieg
eine SBeilc ergriffen. Sann ftanb er auf unb
banFte bent Sitten für feilten feffelnben Seript,
ipm mann bie £anb gum HIbfpieb brücFenb.

SIufmerFfam folgten beS ©infamen Singen
beut gremben, als er, ©riff unb Stanb prü=
fenb, forgfip ben „böfen Stritt" betrat. ,,©Iitd=
lipe Seife", rief er ipm ttap, bie Sepie mie
gum Segen erpebenb, bis ber SBanbrer pinter
einer ©cFe feinem Stic! entfpmanb.

SIttein unb ernft geftimmt ftieg biefer borbei
am SBafferfall Sprugp SIrno unb pinüber nap
ber Sal §IIta. Ser Rimmel uritgog fip immer
bipter. Sereingelte Segentropfen fplitgen ra=
fpelnb inS ^aftaniengeftrüpp. So Flomm er
befpteunigten SpritteS meiter, reiper gemorben
um bie Kenntnis eines trüben StenfpengefpidS.

Geifc Sfunbe.
S3a5 miltft bu mir benn fagen,

Su grüner, lapenber (Çriipitingôtag
Sie muntern Sroffetn fptagen
SQie trunken nap im bunketn £ag.
Stein Sieker fpeint gu träumen,
©ang ftitl ift's unter ben Säumen,
SP pör' ber teifen Stunbe Splag.

SP fep' ber Stutter iöänbe,
Sermerkt unb part — unb bop fo meip!
Sie müpt fip opne ©nbe

Unb gibt unb gibt unb bleibt bop reip.
Sn Siekers ©runb geborgen

Spläft ipr Segnen unb Sorgen
Unb mapt ipn mir gum SItärpenreip.

Sie kommt mit jebem Senge,

Steigt auf mie ein oerfunken ©ut,
gern an ber üinbpeit ©renge
SSanbl' ip in treuer Stugen S5ut.

©in Suft liegt über ben Söeiten,
Sie peimlipen ©locken läuten:
Su paft es gut, bu paft es gut!

Sllfceb ^ußsenßeraer.

W0 Jacob Heß: Der böse Tritt.
bald zornerfüllt, zuweilen aber in stummer,
unverständlicher Bitte.

Öfters war ich nahe daran, den Behörden
den Sachverhalt schriftlich zu melden. Nur die
Rücksicht auf meinen Vater hielt mich schließlich
davon ab. Er besaß in Biasca gewichtige Feinde,
welche es kaum unterlassen hätten, das Geständ-
nis gegen ihn zu benutzen. Meine Angaben wä-
ren bezweifelt worden. Man würde mich über-
all als Mörder Anitas ausgeschrieen haben.
Mein stolzer, kränklicher Vater indessen wäre
an solchem Schimpf gestorben.

So schwieg ich denn und trug die Bürde mei-
nes Geheimnisses schweigend weiter. Nach end-
licher Rückkehr war es mein Erstes, den Un-
glücksort wieder aufzusuchen. Die Öde droben,
das Brausen und Plätschern der wilden Was-
ser tat mir wohl. Die Kanzel, oh Herr, daraus
wir sitzen, erwählt' ich zu meinein Lieblingsort,
zur Stätte der Einkehr und stilleil Buße.

Drüben auch am Grab des Mädchens hab' ich

oft uiid innig gebetet, während die einst'gen
Zechbrüder fröhlich in der Pinte spielten und
lärmten. Jahrzehnte sind darüber vergangen.
Der Unglückstag hat aus dem frühern Leichtfuß
eineil ernste,r Mann gemacht. Nahte mir
irgendwann der Versucher, so entstieg Anitas
Geist der Gruft. Dann wurden meine Gedan-
ken klar, und meine Hände blieben rein.

Unbeweibt schritt ich fürder durchs Lebeil, da-
mit dereinst der Toten Seele mich als Bräuti-
gam wiederfinde. Mein Tagwerk trieb ich niit
Eifer und Glück. Erspartes benutzte ich dazu,
die Armen heimlich zu unterstützen. Das tat
ich nicht aus Großhanserei, auch nicht, um die
alte Schuld zu sühnen; denn unser Herrgott läßt

sich nicht mit Silber und Gold die Augen bleu-
den. Mein eigenes Elend hatte mich aber emp-
fänglich gemacht für fremdes Unglück, und ich
fand und finde Freude dabei, wo immer mög-
lich ein Leid zu lindern. Von den Biaschesern
weiß keiner davon. Meine Nachbarn könneil
nicht verstehen, wohin mein nettes Verdienst-
lein wandert. Man steht mich ja nie beim
Schmausen und Trinken und hofft deshalb,
nach meinem Tod verborgene Schätze bei mir
zu entdecken. Doch der einzige Reichtum, den ich
einhamstere, das ist der stille Segen der Armen.

So führ' ich denn ein geruhsames Dasein,
unbekümmert um fremdes Meinen. Schon lang
aber drängte es mich, einer vertrauenswürdigen
Seele meine Geschichte vorzutragen, am liebsten
einem völlig Fremden, den Nieder Haß noch
Mißgunst leiten."

Der Erzähler endete und blickte traumver-
loren in den Abgrund. Sein Hörer auch schwieg
eine Weile ergriffen. Dann stand er auf und
dankte dem Alten für seinen fesselnden Bericht,
ihm warm die Hand zum Abschied drückend.

Aufmerksam folgten des Einsamen Augen
dein Fremden, als er, Griff und Stand prü-
send, sorglich den „bösen Tritt" betrat. „Glück-
liche Reise", rief er ihm nach, die Rechte wie
zum Segen erhebend, bis der Wandrer hinter
einer Ecke seinem Blick entschwand.

Allein und ernst gestimmt stieg dieser vorbei
am Wasserfall Sprugh Arno und hinüber nach
der Val Alta. Der Himmel umzog sich immer
dichter. Vereinzelte Regentropfen schlugen ra-
schelnd ins Kastaniengestrüpp. Sa klomm er
beschleunigten Schrittes weiter, reicher geworden
um die Kenntnis eines trüben Menschellgeschicks.

Leise Stunde.
Was willst du mir denn sagen,

Du grüner, lachender Frühlingstag?
Die muntern Drosseln schlagen

Wie trunken nah im dunkeln Kag.
Mein Acker scheint zu träumen,
Ganz still ist's unter den Bäumen,
Ich hör' der leisen Stunde Schlag.

Ich seh' der Mutter Kände,
Verwerkt und hart — und doch so weich!
Sie müht sich ohne Ende
Und gibt und gibt und bleibt doch reich.

In Ackers Grund geborgen
Schläft ihr Segnen und Sorgen
Und macht ihn mir zum Märchenreich.

Sie kommt mit jedem Lenze,

Steigt auf wie ein versunken Gut,
Fern an der Kindheit Grenze
Wandt' ich in treuer Augen àt.
Ein Duft liegt über den Weiten,
Die heimlichen Glocken läuten:
Du hast es gut, du hast es gut!

Alfred Huggenàger,
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